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  KOMMENTAR

I Was bringt der Sportentwicklungsbericht den Vereinen?

Mitte Oktober startet die vierte Befragungswelle für den Sportentwicklungsbericht 2011/2012. 
Noch bis Ende Dezember sind Vereinsvorsitzende, Geschäftsführer und weitere Verantwortliche 
aus den 91.148 Sportvereinen in Deutschland aufgerufen, an einer mehrteiligen Online-
Befragung teilzunehmen. Beim ersten Mal waren es 3.731 Sportvereine, die das getan haben. 
Inzwischen konnte die Anzahl auf 19.345 erhöht werden. Was bringt der Sportentwicklungs-
bericht eigentlich den Vereinen? 

Nimmt man die Untersuchungsmacher mit dem renommierten Sportwissenschaftler Prof. 
Christoph Breuer von der Deutschen Sporthochschule Köln an der Spitze beim Wort, dann soll 
mit Hilfe der Sportentwicklungsberichte, die der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) 
zusammen mit den Landessportbünden und dem Bundesinstitut für Sportwissenschaft finanziert, 
„die Wettbewerbsfähigkeit des organisierten Sports in Zeiten eines dynamischen Wandels 
gestärkt werden“. DOSB-Präsident Thomas Bach hat das in seinem Vorwort zum jüngsten knapp 
600 Seiten umfassenden Sportentwicklungsbericht sinngemäß dahingehend konkretisiert, dass 
die Zahlen und Daten ein wertvolles Analyse- und Steuerungsinstrument für den gemeinwohl-
orientierten Sport darstellen, um die Sportvereine bei der Wahrnehmung ihrer gesellschafts-
politischen Aufgabe zu unterstützen.

Die Sportentwicklungsberichte, so ließe sich weiter daraus folgen, sind eine Art Zeitansage für 
den in Vereinen stattfindenden und über Verbände organisierten Sport in Deutschland. Diese 
Zeitansage wird mit der Anzahl der vorliegenden Sportentwicklungsberichte immer präziser, weil 
der Datenerhebung ein sog. Paneldesign zugrunde liegt und die jeweiligen Ergebnisse durch 
Vergleich mit den vorherigen Zeitmesspunkten im (zeithistorischen) Längsschnitt betrachtet 
werden können. Indexbildung lautet dazu der Terminus technicus. Durch ihn kann man ablesen, 
wohin die Reise im Vereinssport geht. An einem ganz einfachen Beispiel lässt sich dies 
verdeutlichen: Sportvereine sind auf finanzielle Einnahmen von ihren Mitgliedern angewiesen. In 
aller Regel sind dies die ausgewiesenen Monatsbeiträge und die Aufnahmegebühr bei Eintritt in 
den Verein. Moment mal – Aufnahmegebühr? 

Weil regelmäßig abgefragt wurde, ob die Vereine überhaupt eine Aufnahmegebühr nehmen, 
können wir nun aus dem jüngsten Sportentwicklungsbericht zweifelsfrei ablesen, dass immer 
weniger Sportvereine diese noch erheben. Diejenigen, die längst darauf verzichten, mögen sich 
bestätigt sehen. Andere denken vielleicht jetzt darüber nach, warum sie diese eigentlich nehmen 
und ob sie in Zukunft darauf verzichten wollen. Die Antwort auf die oben gestellte Frage, was die 
Sportentwicklungsberichte den Sportvereinen bringen, lässt sich knapp so beantworten: Alle 
Sportvereine können sich mit Hilfe der Ergebnisse immer wieder neu positionieren. Sie können 
damit - um das oben schon benutzte Bild noch einmal aufzugreifen - für sich entscheiden, wohin 
die Reise geht. Zumindest in ihrem Verein!

Prof. Detlef Kuhlmann 
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  PRESSE AKTUELL

I Athleten fordern lebenslangen Olympiaausschluss für Dopingsünder

I Forum des IOC in Colorado Springs endet mit Forderung nach härteren Maßnahmen 
zur Dopingbekämpfung. Auch Trainer und Betreuer sollen bestraft werden

(DOSB-PRESSE) Die Athleten haben das Internationale Olympische Komitee (IOC) aufgefor-
dert, Dopingsünder lebenslang von Olympischen Spielen auszuschließen sowie Trainer, Betreuer 
und Ärzte von Dopern ebenfalls zu bestrafen. Diese Empfehlung sprachen die Teilnehmer des 
IOC-Athletenforums in Colorado Springs/USA aus. An der Veranstaltung nahmen auch DOSB-
Präsident und IOC-Vize Thomas Bach, Claudia Bokel als Mitglied der IOC-Athletenkommission 
sowie Christian Breuer, der Vorsitzende des Beirates der Aktiven im DOSB, als Delegierter des 
Eisschnelllauf-Weltverbandes ISU teil.

In acht Arbeitsgruppen hatten die Teilnehmer Themen wie Gesundheit, Sicherheit der Athleten, 
den Anti-Doping-Kampf, den Schutz vor Ergebnismanipulation durch Wettbetrüger, die Kommu-
nikation in Zeiten von sozialen Netzwerken, die duale Karriere und die Arbeit der IOC-Athleten-
kommission diskutiert.

„Alle Meetings waren extrem konstruktiv. Es herrschte eine hervorragende Atmosphäre. Wir 
werden an den Themen weiter dranbleiben“, sagte Christian Breuer nach Abschluss der Tagung. 
Frank Fredericks, Vorsitzender der IOC-Athletenkommission, erklärte: „Die immer lauter werden-
den Stimmen der Athleten sollten ernst genommen werden. Unsere Arbeit dient den Anliegen 
der Sportler. Wenn sie so klare Forderungen erheben, müssen wir aktiv werden. Denn die Athle-
ten sind die Stimme der Olympischen Bewegung.“

Erst in dieser Woche hatte das internationale Sportschiedsgericht CAS die Osaka-Regel des 
IOC gekippt, wonach Dopingsünder, die eine mehr als sechsmonatige Sperre hinter sich haben, 
nicht an den nächsten beiden Olympischen Spielen teilnehmen dürfen.

Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) erklärte daraufhin, er bedauere die Entscheidung, 
werde sie jedoch respektieren. DOSB-Präsident Thomas Bach sagte: „Die Osaka-Regel war 
dazu gedacht, die Rolle der Olympiamannschaften zu stärken und ihre Vorbildwirkung zu 
erhöhen. Wir treten nun dafür ein, dass der WADA-Code sobald als möglich geändert wird, da-
mit diese Regel auf diesem Weg durchgesetzt werden kann. Der DOSB wird die Entscheidung 
noch analysieren. Eins lässt sich aber schon jetzt sagen: Sie ist das endgültige Aus für die vom 
DOSB bei den Spielen in Peking und Vancouver angewandte noch strengere Regel, jeden 
Athleten mit einem Dopingvergehen im laufenden Olympiazyklus von den nächsten Spielen 
auszuschließen.“

Das IOC hatte die Regel 2007 in Osaka beschlossen. Sie besagte, dass Athleten nach einer 
mehr als sechsmonatigen Dopingsperre nicht bei den nächsten beiden Olympischen Spielen 
starten dürfen. Der CAS wertete dies als eine Doppel-Bestrafung, die den Bestimmungen des 
Welt-Anti-Doping-Codes (WADA) widerspricht.
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I DOSB und Sportärzte warnen vor Medikamentenmissbrauch 

I Das Thema soll zusammen mit ABDA und ADAC ins öffentliche Bewusstsein gerückt 
werden 

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und die Deutsche Gesellschaft 
für Sportmedizin und Prävention (DGSP) haben gemeinsam vor Medikamentenmissbrauch 
gewarnt. „Was Doping im Wettkampfsport, ist Medikamentenmissbrauch im Freizeitsport und 
allen anderen gesellschaftlichen Feldern. Hier müssen wir gemeinsam gegensteuern“, sagte 
DOSB-Präsident Thomas Bach in Frankfurt/Main: „Der DOSB möchte das Thema stärker als 
bisher ins Bewusstsein der Öffentlichkeit rücken. Dabei sind die Sportärzte ein wichtiger 
Partner.“

DGSP-Präsident Prof. Dr. med. Herbert Löllgen sagte: „Die deutschen Sportärzte haben bei allen 
ihren Erklärungen und Statements immer gegen Medikamentenmissbrauch Stellung genommen. 
Gerade im Sport können Medikamente fatale Nebenwirklungen haben, vor allem ist vor unkon-
trollierter Gabe von Schmerzmitteln zu warnen: Schmerzen sind ein natürliches Warnzeichen, sie 
sind zu beachten und sollten in besonderen Fällen vom Arzt abgeklärt werden. Das gilt vor allem 
bei Gelenkschmerzen und auch vor z.B. Marathonläufen.“

Studien belegen, dass in Deutschland zwei Millionen Menschen gelegentlich Medikamente zur 
Verbesserung ihrer Leistungsfähigkeit am Arbeitsplatz einnehmen. 800.000 Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer tun dies regelmäßig. Und selbst in der Schule und an Universitäten spielen 
leistungssteigernde Arzneimittel schon eine Rolle. Während ein bis zwei Prozent der Oberstufen-
schülerinnen und -schüler schon einmal Medikamente zur Steigerung der Gehirnleistung ohne 
medizinische Notwendigkeit eingenommen haben, sind es bei Studierenden bereits fünf Prozent. 
Diesem Trend gelte es Einhalt zu gebieten, erklärte Bach.

Deshalb ergriff der DOSB im Vorjahr die Initiative und setzt sich seitdem zusammen mit dem 
Allgemeinen Deutschen Automobil-Club (ADAC) und der ABDA, der Bundesvereinigung Deut-
scher Apothekerverbände, für die Aufklärung über das Thema ein. Dabei baut der Dachverband 
des deutschen Sports auch auf die Hilfe seiner Mitgliedsorganisationen wie der DGSP. 

Mit der Initiative soll auf die mehr als 1,5 Millionen Bundesbürger aufmerksam gemacht werden, 
die von Medikamenten abhängig sind. Ziel sei es, über die Gefahren aufzuklären, die vom Medi-
kamentenmissbrauch ausgehen, sagte Bach: „Medikamentenmissbrauch gefährdet die Volks-
gesundheit. Dieser Missbrauch verstößt gegen die ursprüngliche Natürlichkeit des Sports und ist 
gesundheitsgefährdend. Er kann aber auch zur Gefahr für andere werden, wenn dadurch Selbst-
überschätzung zum Beispiel im Straßenverkehr eintritt.“ 

Mit einem Symposium unter dem Titel „Medikamentenmissbrauch in Deutschland: Eine gesamt-
gesellschaftliche Herausforderung“ wollen DOSB, ADAC und ABDA am 3. November in Berlin 
die gesellschaftliche Dimension des Themas verdeutlichen und aktuelle Entwicklungen 
darstellen.

Die Medieneinladung dazu erfolgt in Kürze.
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I Für 93 Prozent der jungen Deutschen sind Spitzensportler Vorbilder

I Gemeinsame Studie von Sporthilfe und Sporthochschule Köln – Innenminister 
Friedrich: Sport tut Deutschland gut. DOSB-Präsident Bach: Überzeugende Ergebnisse

(DOSB-PRESSE) „93 Prozent der Jugendlichen und jungen Erwachsenen in Deutschland sind 
der Ansicht, dass deutsche Athleten eine Vorbildfunktion in punkto Leistungswillen haben“, dies 
ist das markanteste Ergebnis einer Studie der Deutschen Sporthilfe und der Deutschen 
Sporthochschule Köln, die in der vorigen Woche in Berlin in Anwesenheit von Bundesinnen-
minister Hans-Peter Friedrich und DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach vorgestellt wurde. 

Auch die weiteren Ergebnisse der repräsentativen Studie überraschen und verdeutlichen den 
großen positiven Einfluss der Spitzenathleten auf die Gesellschaft: Für 87 Prozent der Deut-
schen haben Athleten eine Vorbildfunktion in punkto Fairness, für 85 Prozent bezogen auf das 
Gemeinschaftsgefühl, 84 Prozent nehmen sich in punkto Leistungsfähigkeit ein Beispiel an den 
Top-Sportlern. Zwei von drei Deutschen sind stolz oder glücklich, wenn deutsche Athleten 
Medaillen bei Olympischen Spielen oder Weltmeisterschaften gewinnen, fast genauso viele 
Deutsche fiebern mit, wenn unsere Athleten bei Olympischen Spielen oder Weltmeisterschaften 
um Medaillen kämpfen. 

Nach Meinung der Bevölkerung, so ein anderes Ergebnis der Studie, die von Prof. Christoph 
Breuer in Berlin vorgestellt wurde, ist Sport für die Außendarstellung Deutschlands wichtiger als 
Kultur und Politik. Daraus resultiert auch eine entsprechende Forderung nach einem Förderpro-
gramm: 72 Prozent der deutschen Bevölkerung wünschen sich ein spezielles Förderprogramm 
für Athleten mit Blick auf Olympische Spiele.

Seit 2010 hat jeder in Deutschland die Möglichkeit, im Rahmen der Spendenkampagne „Dein 
Name für Deutschland“ die deutschen Spitzensportler mit nur drei Euro im Monat persönlich als 
„Sponsor“ zu unterstützen und symbolisch mit seinen Namen zur Unterstützung deutscher 
Spitzensportler durch die Deutsche Sporthilfe beizutragen. 

Bundesinnenminister Hans-Peter Friedrich sagte: „Sport tut Deutschland gut. Der Sport schafft 
Gemeinschaftserlebnisse, kreiert Vorbilder für Kinder und Jugendliche und ist ein wichtiger 
Integrationsfaktor. Und unsere erfolgreichen Athleten stärken das Ansehen Deutschlands in der 
Welt. Mir ist es ein persönliches Anliegen, dass der Athlet im Mittelpunkt steht. Ich werde gerne 
Teil der Kampagne „Dein Name für Deutschland“, weil ich auch als Privatperson einen Beitrag 
für die Erfolge unserer Athleten in London leisten möchte.“

DOSB-Präsident Thomas Bach, Fechtolympiasieger von 1976, sagte: „Diese Studie zeigt vor 
allem eins: Sportler sind herausragende Repräsentanten unseres Landes und haben dabei eine 
Vorbildfunktion wie wenige andere Menschen. Wenn zwei Drittel der Bevölkerung Glück und 
Stolz empfinden, wenn deutsche Athletinnen und Athleten Medaillen gewinnen, dann ist das für 
den Sport Ansporn und Verpflichtung zugleich, unser Land sympathisch und erfolgreich zu 
vertreten. Dabei brauchen die Sportler Unterstützung, die unter anderem von der Sporthilfe 
kommt. Auch ich bin einst von der Sporthilfe gefördert worden. Das gab mir damals den nötigen 
Rückhalt. Ich begrüße es sehr, dass bei „Dein Name für Deutschland“ jeder Einzelne etwas für 
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die Förderung von unseren Athletinnen und Athleten tun kann. Die heute vorgelegte Studie lässt 
uns auf noch mehr Unterstützung in der Bevölkerung hoffen.“

Prof. Christoph Breuer, Deutsche Sporthochschule Köln, Institut für Sportmanagement und 
Sportökonomie, sagte: „Wir sind von den Ergebnissen dieser repräsentativen Studie sehr 
überrascht, immerhin haben wir bundesweit 2.000 Personen befragen können. Der Sport nimmt 
eine hervorgehobene Stellung in unserer Gesellschaft ein, dies belegen zahlreiche Studien. Dass 
aber im Schnitt 85 Prozent der Bundesbürger Spitzensportlern eine Vorbildfunktion in so unter-
schiedlichen Bereichen wie Leistungsfähigkeit, Fairness oder Gemeinschaftsgefühl zuweisen 
und hinsichtlich des Leistungswillens dies gar 90 Prozent tun, ist ein in dieser Größenordnung 
unerwartet starkes Ergebnis dieser Studie.“

Michael Ilgner, Vorstandsvorsitzender der Stiftung Deutsche Sporthilfe, sagte: „Die Deutsche 
Sporthilfe will mehr Spitzensportförderung leisten, und die Ergebnisse unserer Studie dokumen-
tieren eindrucksvoll, warum das so wichtig ist. Mehr als 500.000 Euro konnten wir seit Beginn der 
Kampagne ‚Dein Name für Deutschland‛ im vergangenen Jahr bereits dafür einsammeln. Das ist 
bereits sehr viel, aber bei weitem noch nicht genug.“ 

I BMI und DOSB verleihen Fair Play Preis des Deutschen Sports

(DOSB-PRESSE) Am 14. Oktober begeht die Deutsche Sporthilfe in Anwesenheit von Bundes-
innenminister Hans-Peter Friedrich in Dresden ihr „Fest der Begegnung“ mit der Ehrung der 
„Juniorsportler des Jahres 2011, der höchsten Auszeichnung im deutschen Nachwuchssport, in 
Einzel- und Mannschaftswertung sowie zwei Sonderpreise für Behinderten- und Gehörlosen-
sport. Zudem verleihen das Bundesinnenministerium und der DOSB erstmals gemeinsam den 
„Fair Play Preis des Deutschen Sports“ in vier Kategorien. 

I DOSB-Wettbewerb: Endspurt für Bewerbungen engagierter Familien

(DOSB-PRESSE) Noch bis zum 31. Oktober sind Bewerbungen im Familien-Wettbewerb des 
DOSB möglich: Mit der Auszeichnung engagierter Familien im Sport und einem Urlaub im Wert 
von 3.800 Euro in einem Robinson Club möchte der Deutsche Olympische Sportbund die 
besondere Situation im Sport zur Vereinbarkeit von Familie, Ehrenamt und Beruf verdeut-lichen. 

Der DOSB sucht attraktive Beispiele von Familien, die es schaffen den Spitzensport oder ihr 
Engagement im Verein mit den Aufgaben der Familie zu verbinden. Kristina Schröder, Bundes-
ministerin für Familie, Senioren und Frauen erklärt mit Blick auf die ehrenamtlich in einem 
Sportverein aktive Familie: „Die Auszeichnung der engagiertesten Vereinsfamilie ist ein schönes 
Zeichen der Anerkennung und der Wertschätzung für alle Familien, bei denen Jung und Alt im 
Verein aktiv sind.“

Alle Interessierten (Sportvereine, Privatpersonen) können eine sportliche und engagierte Familie 
über einen Bewerbungsbogen auf der Internetseite www.familie-sport.de melden – bis zum 31. 
Oktober. Gleichzeitig kann auch eine Spitzensportfamilie, die eine sportliche Karriere mit den 
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Aufgaben in der Familie vereinbart, von den Mitgliedsorganisationen über einen Rückmelde-
bogen unter www.familie-sport.de vorgeschlagen werden. Auch der DOSB erkennt die Situation 
im Sport zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf: „Spitzensportlerinnen und Spitzensportler mit 
kleinen Kindern oder pflegebedürftigen Angehörigen haben in ihrem Alltag eine große Aufgabe 
zu bewältigen. Diese besondere Herausforderung wollen wir mit diesem Preis öffentlich 
herausstellen.“ 

I Grünes Band: Sächsischer Sportlernachwuchs auf dem Siegertreppchen 

I Fünf Vereine erhalten Auszeichnung „für vorbildliche Talentförderung“. Hochspringer 
Raul Spank lobt Initiative von DOSB und Commerzbank 

(DOSB-PRESSE) Dass sich das Bundesland Sachsen nicht um seinen sportlichen Nachwuchs 
sorgen muss, wurde am Montagabend in Dresden deutlich. Fünf Vereine – der Dresdner 
Sportclub, der Zwönitzer HSV, der Eissportclub Dresden, der TSV Chemnitz-Altendorf und der 
TSV „Vorwärts“ Mylau – erhielten das „Grüne Band für vorbildliche Talentförderung“. Die mit 
5.000 Euro dotierte Auszeichnung wird seit nunmehr 25 Jahren von DOSB und Commerzbank 
vergeben. 

Seit 1986 haben von dem gemeinsamen Engagement aus Sport und Wirtschaft circa 200.000 
Kinder und Jugendliche in rund 1.550 Sportvereinen profitiert. Dabei „prämiert das Grüne Band 
sowohl die sportlichen als auch die sozialen Erfolge. Das macht es zum Vorzeigeprojekt 
deutscher Sportförderung – und das schon seit einem Vierteljahrhundert“, sagte Petra 
Tzschoppe, Mitglied im DOSB-Präsidialausschuss Breitensport/Sportentwicklung. Ralf Bendicks, 
Leiter Privat- und Geschäftskunden der Commerzbank in Sachsen, ergänzte: „Das Grüne Band 
vereint die beiden Schwerpunkte des gesellschaftlichen Engagements der Bank: Sport und 
Bildung. Kindern und Jugendlichen werden damit von früh an Werte wie Teamgeist, Disziplin und 
Leistung vermittelt, während sie gleichzeitig etwas für ihre Gesundheit tun.“ 

Wie Sportförderung, Teamgeist und Leistung vorbildlich umgesetzt werden, zeigten die fünf 
Gewinnervereine. Die Art der Talentsichtung, Ausbildung nach modernen Trainingskonzepten, 
Integration und Teamgeist überzeugten die Jury. Auch Laudator Raúl Spank, Deutscher Meister 
im Hochsprung 2008 und 2010, lobte: „Die Erfolge all dieser Vereine basieren auf einem starken 
Fundament – der Nachwuchsarbeit. Seien es die Kleinsten oder die Schüler- und Jugendteams: 
Im Mittelpunkt steht die Einheit aus sportlicher und schulischer Entwicklung.“ 

Das „Grüne Band für vorbildliche Talentförderung im Verein“ gibt es seit 1986. In diesem Jahr 
gehörten Uwe Hellmann, Leiter Brand Management der Commerzbank, DOSB-Generaldirektor 
Michael Vesper, NADA-Aufsichtsratsmitglied Armin Baumert sowie Lutz Arndt, Mitglied der 
Präsidialkommission Leistungssport des DOSB, zur Jury. Leichtathletin Ariane Friedrich und 
Fußballerin Birgit Prinz werden während der „Deutschlandtour“, in deren Verlauf die restlichen 
der insgesamt 50 „Grünen Bänder“ vergeben werden, als Botschafterinnen auftreten. 

Die Broschüre zum 25-jährigen Jubiläum gibt es als Blätter-Pdf unter www.dasgrueneband.com.
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I Der DOSB-Ethikpreis ist ausgeschrieben

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund zeichnet mit dem DOSB-Ethikpreis alle 
zwei Jahre, eine Persönlichkeit oder eine Gruppe aus, die sich in besonderer Weise um die 
Förderung der ethischen Werte im Sport verdient gemacht hat. Angesichts der vielfältigen 
Herausforderungen, unter denen sich der Sport heute bewähren muss, werden bei der Vergabe 
des DOSB-Ethikpreises insbesondere gewürdigt:

- Verdienste im Bereich der Werteerziehung,

- soziales und ökologisches Engagement,

- Fairness und moralische Integrität.

Der DOSB-Ethikpreis wird in Kontinuität zur Ludwig-Wolker-Plakette verliehen, die an einen der 
bedeutendsten Repräsentanten der kirchlichen Sportbewegung erinnerte.

Begründete Vorschläge können mit entsprechenden Unterlagen bis zum 31. Dezember 2011 an 
die Kuratoriumsvorsitzende Prof. Gudrun Doll-Tepper gesendet werden (primus@dosb.de). 
Bisher einziger Träger des erstmals 2010 verliehenen Preises ist der Philosoph und Ruder- 
Olympiasieger von 1960, Prof. Hans Lenk. Lenk hat nach seiner sportlichen Laufbahn als 
Professor für Philosophie und Soziologie national und international hohes Ansehen erworben. 
Dabei befasste er sich immer wieder mit dem Verhältnis von Sport und Philosophie.

I Innsbruck empfängt zum dritten Mal das Olympische Feuer

(DOSB-PRESSE) Zu den 1. Olympischen Jugend-Winterspielen in Innsbruck wird es wie schon 
vor den 1. Sommerspielen 2010 in Singapur einen Fackellauf geben. Er startet am 27. Dezember 
in Innsbruck. Das Feuer, das am 17. Dezember im historischen Hain von Olympia entzündet 
wird, tragen 2012 Fackelläufer und Fackelläuferinnen durch ganz Österreich. Sie machen dabei 
in 66 Etappenorten Station. Jeder Fackel-läufer legt 150 Meter zurück.

Nach 18 Tagen wird die Olympische Flamme alle neun österreichischen Landeshauptstädte 
besucht haben und am 13. Januar 2012 zur Eröffnungsfeier nach Innsbruck zurückkehren. In der 
Stadt am Bergisel brennt das Olympische Feuer bereits zum dritten Mal. Innsbruck war schon 
1964 und 1976 Gastgeber für Olympische Winterspiele.

Bei der Premiere der Olympischen Jugend-Winterspiele werden vom 13. bis 22.Januar 1059 
Athletinnen und Athleten im Alter von 14 bis 18 Jahren aus über 60 Nationen an den Start 
gehen. Deutschland kann mit maximal 82 Athletinnen und Athleten vertreten sein, erwartet wird 
eine Mannschaftsstärke von rund 60. 

Die Nominierung erfolgt voraussichtlich Ende Dezember. Deutschlands Chef de Mission ist Ulf 
Tippelt. Bereits benannt wurde auch die Leipziger Studentin Edith Schulze als Deutschlands 
Juniorbotschafterin für die Jugendspiele. 

Weitere Informationen finden sich online unter www.innsbruck2012.com.
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I Dokument zur Zeitgeschichte an DOSB-Präsident übergeben

(DOSB-PRESSE) Im Rahmen der Feierlichkeiten zum Jubiläum des Olympischen Kongresses in 
Baden-Baden hat DOSB-Präsident Thomas Bach ein Dokument zum IOC-Kongress 1981 
entgegen genommen. Erstellt wurde das Dokument von Rüdiger Schmitz, ehemaliger Direktor 
des Brenner Park-Hotel&Spa, der es Bach auch persönlich überreichte. Es enthält die Unter-
schriften aller damals anwesenden IOC-Mitglieder und gleicht einem „who is who“ der Zeitge-
schichte des Sports. 

Neben dem Signum des damaligen IOC-Präsidenten Samaranch, der sich in einer kurzen 
Grußbotschaft für die Gastfreundschaft Baden-Badens bedankt, liest man die Namen von FIFA-
Ehrenpräsident und IOC-Mitglied Joao Havelange, von IOC-Persönlichkeiten wie Lord Kilianin 
und Monique Berlieux sowie vom damaligen NOK-Präsidenten Deutschlands, Willi Daume. Ein 
IOC-Mitglied dichtete: „So aber heißt´s auf Wiedersehen/In Baden-Baden baden gehen ist ein 
besonderer Genuss/Im Brenners heut´zum guten Schluss uns allen wurde nochmals klar/dass 
der Kongress doch Klasse war!“

Die Dokumentation wird an das Deutsche Sport- und Olympiamuseum in Köln weitergeleitet, wo 
sie zum festen Ausstellungsbestand zählen wird. 

I Neue Wege in der Engagementpolitik

(DOSB-PRESSE) Der DOSB und die Bundesarbeitsgemeinschaft der Freiwilligenagenturen 
(bagfa) wollen Freiwilliges Engagement künftig gemeinsam gestalten und fördern. Dazu trafen 
sich am 20. September Vertreterinnen und Vertreter aus Sportverbänden, Sportvereinen und 
Freiwilligenagenturen zu einem gemeinsamen Workshop in der Geschäftsstelle des Deutschen 
Olympischen Sportbundes (DOSB) in Frankfurt. Der Workshop diente dazu, beide Tätigkeits-
felder kennen zu lernen, die gemeinsamen Ziele und Interessen herauszuarbeiten, vorhandene 
Ressourcen gemeinsam zu nutzen und neue Handlungsfelder zu erschließen. 

Zu den neuen Wegen in der Engagementpolitik des Sports gehört es auch, die Potenziale von 
Sport und Freiwilligenagenturen zukünftig zu nutzen und bei der Gewinnung und Qualifizierung 
von Freiwilligen, bei Organisations- und Personalentwicklungen oder beim Freiwilligenmanage-
ment konstruktiv zusammenzuarbeiten. Auf Bundesebene, in den Ländern und den Kommunen 
seien Kooperationen und gemeinsame Aktivitäten daher sinnvoll, um Engagementwillige zu 
gewinnen, Anerkennungsstrukturen und Freiwilligenkultur vor Ort zu verbessernm, hieß es. 

Der Sport ist der größte Anbieter von bürgerschaftlichem Engagement in Deutschland. Sportver-
eine bieten vielfältige Möglichkeiten von Ehrenamt und Engagement für Interessierte. Freiwilli-
genagenturen (Ehrenamtsbörsen, Ehrenamtsbüros, Freiwilligenzentren) unter dem Dach der 
bagfa verstehen sich als Brücke zwischen engagementbereiten Menschen und gemeinwohl-
orientierten Einrichtungen, die mit Freiwilligen arbeiten. 

Eine Zusammenarbeit beider Organi-sationen liege also nahe, hieß es. DOSB und bagfa ver-
tändigten sich auf die Fortsetzung am 9. Februar 2012 in Frankfurt. 
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I Die fitteste Klasse Deutschlands kommt aus Bayern 

I Schüler der Volksschule Harburg freuen sich auf Sportstunde mit Fußball-
Nationaltorhüter Manuel Neuer 

(DOSB-PRESSE) Die Bundes- und Landessieger des Lidl-Schüler-Fitnesscups 2011 sind in 
Berlin bekanntgegeben worden: Deutschlands fitteste Klasse kommt aus Harburg in Bayern. Die 
Schülerinnen und Schüler der Klasse 3a der Volksschule Harburg konnten sich beim bundes-
weiten Schülerwettbewerb gegen rund 450 Schulklassen durchsetzen. 

Der Wettbewerb ist eine Initiative des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) und des 
Handelsunternehmens Lidl. Eine Expertenjury wählte ihren kreativen Wettbewerbsbeitrag der 
„Fitness-Ritter zu Harburg“ auf den ersten Platz und damit zum Gesamtsieger des Lidl-Schüler-
Fitnesscups 2011. Die Klasse darf sich auf eine Sportstunde mit Fußball-Nationaltorhüter Manuel 
Neuer und 15.000 Euro Preisgeld freuen.

„Wir beglückwünschen den Sieger und freuen uns über die rege Beteiligung beim Lidl-Schüler-
Fitnesscup 2011. Die Klassen haben viele kreative und einfallsreiche Beiträge eingesendet, die 
ganz wunderbar die Begeisterung und Motivation der Kinder in den Projektwochen zum Wett-
bewerb zeigen“, sagt Benny Folkmann, Vorstandsmitglied der Deutschen Sportjugend im DOSB. 

Der Lidl-Schüler-Fitnesscup hat sich seit 2007 als ein beliebtes Schulprojekt etabliert, das auch 
die Lehrerinnen und Lehrer begeistert. Wir freuen uns, dass die zahlreichen Anregungen für die 
Vermittlung einer nachhaltigen Lebensweise in den Schulalltag aufgenommen wurden. Ein 
schöner und erfolgreicher Wettbewerb geht zu Ende“, so Heiko Naß, Geschäftsführer der Lidl-
Regionalgesellschaft Kremmen.

Birgit Maria Wolf, Gründerin und Leiterin der Kinderkunstschule Berlin, lobte: „Der Beitrag sticht 
als Idee aus allen Einsendungen heraus. Unter dem Motto „Wir kämpfen gegen Kalorien und 
Rumho-cker!“ verwandelten sich die Schülerinnen und Schüler in die „Fitness-Ritter zu Harburg“, 
um mit selbstgebastelten Obst- und Gemüse-Rüstungen gegen Kalorienbomben ins Gefecht zu 
ziehen – eine wirklich sehr schöne und vor allem kindgerechte Art und Weise, den „Kampf“ 
gegen eine ungesunde Lebensweise zu thematisieren. Auf diesem Weg kann wirklich eine 
nachhaltige Wirkung bei den Schülerinnen und Schülern entstehen. Dieser Beitrag ist zudem 
etwas ganz Besonderes, da die Ritterthematik auch mit dem Ort und der dort gelegenen Harburg 
korrespondiert. Eine wirklich außergewöhnliche, originelle und einzigartige Idee, die mit viel Spaß 
die Thematik veranschaulicht und mit dem ersten Platz belohnt werden musste“.

Der zweite Platz ging an die Klasse 3 der Grundschule Prösen in Brandenburg. Die Schülerinnen 
und Schüler erwarten ebenfalls prominenten Besuch an ihrer Schule: TV-Starkoch Mario Kotas-
ka wird mit ihnen ein leckeres und ernährungsbewusstes Fitnessmenü kochen. Des Weiteren 
erhalten sie ein Preisgeld in Höhe von 10.000 Euro. Der dritte Platz wurde an die Klasse 3b der 
Friedrich-von-Saarwerden-Schule aus Dormagen in Nordrhein-Westfalen vergeben. Die Schüle-
rinnen und Schüler dürfen auf die Aufführung des Kindermusicals „Pappe satt!“ an ihrer Schule 
gespannt sein. Außerdem erwartet sie ein Preisgeld in Höhe von 7.000 Euro.
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Die übrigen 13 Landessieger erhalten ein Spieleset und werden mit je 2.000 Euro für die För-
derung im Bereich Sport und Ernährung prämiert. Zusätzlich erhalten alle Klassen, die sich mit 
einem Wettbewerbsbeitrag am Lidl-Schüler-Fitnesscup 2011 beteiligt haben, eine Teilnahme-
urkunde für das Klassenzimmer sowie einen Lidl-Einkaufsgutschein im Wert von 50 Euro für ein 
Fitnessfrühstück.

Rund 450 Klassen beteiligen sich am Wettbewerb

Im März 2011 hatten das Handelsunternehmen Lidl und der Deutsche Olympische Sportbund 
(DOSB) zum dritten Mal alle rund 17.000 Grundschulen in Deutschland zur Teilnahme am Lidl-
Schüler-Fitnesscup aufgerufen. Fachlich unterstützt wird der Wettbewerb vom aid infodienst Ver-
braucherschutz, Ernährung, Landwirtschaft e. V. Das Ziel des Lidl-Schüler-Fitnesscups ist es, 
Schülerinnen und Schüler für eine ausgewogene und aktive Lebensweise zu begeistern. In 
Zusammenarbeit mit Grundschulpädagogen, Ernährungs- und Bewegungsexperten entwickelten 
DOSB und aid umfangreiche Lehrmaterialien, die den teilnehmenden Schulklassen kostenlos zur 
Verfügung gestellt wurden. Die Materialien geben Lehrerinnen und Lehrern Anregungen für die 
Gestaltung einer Projektwoche. Dabei erleben die Kinder auf spielerische Weise das richtige 
Maß an Bewegung und ausgewogener Ernährung. Insgesamt meldeten sich mehr als 2.000 
Grundschulklassen aus ganz Deutschland an und erhielten das Aktionspaket mit allen 
Lehrmaterialien. Rund 450 Schulklassen beteiligten sich mit einem kreativen Wettbewerbsbeitrag 
in Form von Collagen, Filmen, Hörspielen, Skulpturen, Plakaten, Bildern oder Fotodokumenta-
tionen und be-warben sich damit um den Titel der fittesten Klasse Deutschlands. Gekürt wurden 
die besten Arbeiten jedes Bundeslandes und aus den 16 Landessiegern die drei Bundessieger.

Die Siegerklassen im Überblick:

- 1. Platz: Klasse 3a, Volksschule Harburg, Bayern
- 2. Platz: Klasse 3, Grundschule Prösen, Brandenburg
- 3. Platz: Klasse 3b, Friedrich-von-Saarwerden-Schule, Dormagen, Nordrhein-Westfalen

- Landessieger Baden-Württemberg: Klasse 3, Johann Peter Hebel Grundschule, Wagenstadt
- Landessieger Berlin: Klasse 3c, Judith-Kerr-Schule
- Landessieger Bremen: Klasse 2b, Schule Schönebeck
- Landessieger Hamburg: Klasse 2a, Grundschule Lange Striepen
- Landessieger Hessen: Klasse 2a, Steinerwaldschule, Biblis-Nordheim
- Landessieger Mecklenburg-Vorpommern: Klasse 2, Freie Schule Prerow
- Landessieger Niedersachsen: Klassen 3b, 3m, 3p, Grundschule Nordholz
- Landessieger Rheinland-Pfalz: Klasse G2, Grundschule Igel, Trier
- Landessieger Saarland: Klasse 2a, Grundschule St. Michael, Lebach
- Landessieger Sachsen: Klasse 2c, Grundschule Wilsdruff
- Landessieger Sachsen-Anhalt: Klasse 2, Grundschule Wohlmirstedt
- Landessieger Schleswig-Holstein: Klasse 2a, Grundschule Bönningstedt
- Landessieger Thüringen: Klasse 2, Grundschule Wipperdorf

Weitere Informationen gibt es unter www.lidlfitnesscup.de.
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I Studienführer Sportwissenschaft ist jetzt „online“

I Von Kiel bis Konstanz: Die wichtigsten Informationen zu Bewerbung und Zulassung, 
zum Aufbau und Ablauf des Studiums und zu den beruflichen Möglichkeiten

(DOSB-PRESSE) Die Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) hat jetzt einen 
Studienführer für das Fach Sportwissenschaft eingerichtet, der „online“ im Internet aufgesucht 
werden kann. Dieser Studienführer präsentiert Interessierten erstmals die wichtigsten 
Informationen zu sämtlichen akademischen Studiengängen im Bereich des Sports und in der 
Sportwissenschaft, insbesondere zur Bewerbung und Zulassung, zum Aufbau und Ablauf des 
Studiums sowie zu den beruflichen Möglichkeiten nach Erwerb eines erfolgreichen 
Studienabschluss. 

In aller Regel geht der Aufnahme des Sportstudiums eine sogenannte Eingangsprüfung voraus, 
die entweder landesweit zentral oder dezentral von den einzelnen Sportinstituten angeboten 
wird. Mit Hilfe einer leicht zu handhabbaren Suchfunktion kann man sich bei dem virtuellen Stu-
dienführer einen bestimmten Studiengang (beispielsweise Bachelor) anzeigen lassen und sogar 
nach einem Studienstandort (etwa durch Eingabe der Postleitzahl) suchen, wo dann Spezifika 
des Sportstudiums „vor Ort“ und Kontaktdaten Beratungsangebote abgelesen werden können. 

Das Fach Sportwissenschaft kann man (derzeit noch) in allen Bundesländern der Republik 
studieren. Die Studienrichtung Sport gehört mittlerweile zu den sogenannten großen Fächern. 
Insgesamt bieten knapp 70 Institute oder Fakultäten an den Universitäten und Pädagogischen 
Hochschulen von Kiel bis Konstanz und von Saarbrücken bis Chemnitz diverse Studiengänge mit 
unter-schiedlichen Studienschwerpunkten an (zum Beispiel Verwaltung und Beratung oder 
Sportöko-nomie, Sportmanagement oder Wirtschaft). 

Im zurückliegenden Wintersemester waren genau 26.677 Sportstudierende bundesweit einge-
schrieben, davon allein etwa 5.000 an der Deutschen Sporthochschule Köln. Der größte Anteil 
der Studierenden strebt zusammen mit einem weiteren Unterrichtsfach ein Lehramt an Schulen 
an; weitere Berufsmöglichkeiten bieten die Bachelor- und Masterabschlüsse beispielsweise in 
der Fitness- und Gesundheitsbranche sowie nicht zuletzt bei Sportverbänden und Sportvereinen. 

Weitere Informationen zum neuen Studienführer der dvs gibt es im Internet unter dem Link 
www.dvs-sportstudium.de.

I Frage der Woche zum Thema „Sportler“ auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-
Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage 
gesucht: Einem ehemaligen Olympiasieger und Weltmeister musste 1997 ein neues Herz 
transplantiert werden. Mit dem Spenderherz bestritt der Sportler zwei Marathonläufe. Wer ist es? 
Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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  AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN

I Fachtagung: Sport älterer Menschen mit geistiger Behinderung

I Deutscher Behindertensportverband und Special Olympics Deutschland widmen sich 
dem Thema praktisch und wissenschaftlich

(DOSB-PRESSE) Die gemeinsame Fachtagung des Deutschen Behindertensportverbandes 
(DBS) und Special Olympics Deutschland (SOD) Anfang Oktober in Berlin war „ein Erfolg, der 
auch in der Zusammenarbeit der beiden Verbände SOD und DBS begründet liegt“. So fasste 
Kira Kegel, Akademie-Referentin von SOD, zusammen. Kristine Gramkow, Referentin Sport für 
Menschen mit geistiger Behinderung des DBS, ergänzte: .„Wir hoffen sehr, dass eine Folge-
veranstaltung nicht allzu lang auf sich warten lässt, das Interesse ist auf jeden Fall vorhanden.“

80 Fachleute und Mitarbeiter aus der Wissenschaft, Behinderten- und Heilpädagogik, Sportpäda-
gogik, Ergo- und Physiotherapie, Gesundheit und Pflege, Sozial- und Sportverwaltung, Sport-
vereinen sowie von Senioreneinrichtungen und Krankenkassen nahmen an der Berliner Fach-
tagung teil.

Hubert Hüppe, Beauftragter der Bundesregierung für die Belange behinderter Menschen, beton-
te in seinem Grußwort: „Dass Inklusion kein leerer Begriff bleibt, sondern im Alltag mit Leben 
erfüllt wird für die hier angesprochene Gruppe der älteren Menschen mit geistiger Behinderung, 
auch dafür steht diese Tagung, für die ich gern die Schirmherrschaft übernommen habe.“

Die von Stefan Schenck, Beauftragter für Menschen mit geistiger Behinderung vom Behinderten-
Sportverband Berlin moderierte Tagung, widmete sich dem gesellschaftlich relevanten Thema 
sowohl aus praktischer als auch aus wissenschaftlicher Perspektive. 

Die beiden Veranstaltungs-tage ergaben ein ausgewogenes Verhältnis zwischen Theorie und 
Praxis – so dass sich die Gäste im Tagungshotel schon mal wundern konnten über Teilnehmer, 
die auf Gymnastikbällen trommelten.

Anregende Diskussionen ergänzten das Tagungsprogramm, die Möglichkeiten zum Knüpfen von 
Netzwerken zwischen Vereinen und Einrichtungen wurden intensiv genutzt. Durch das mit 
großem Interesse aufgenommene Impulsreferat von Prof. Herbert Hartmann vom Deutschen 
Turner-Bund konnte auch erstmalig eine Zusammenarbeit auf wissenschaftlicher Ebene mit 
einem der größten deutschen Sportverbände geebnet werden.

Die Theatergruppe „Spätzünder“ schließlich hat die Gäste mit beeindruckender Energie im 
fortgeschrittenen Alter ordentlich zum Lachen gebracht und gezeigt, was auch mit 88 alles 
möglich ist. Zum Abschluss des Tages lud die Senatsverwaltung für Inneres und Sport die 
Teilnehmer zu einem Empfang in den Bärensaal im Alten Stadthaus ein.

Weitere Informationen zum Thema gibt es online unter www.dbs-npc.de und unter 
www.specialolympics.de.
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I Golf ist Kunst“: Ausstellung im Deutschen Sport & Olympia Museum

(DOSB-PRESSE) Dem „Kulturphänomen Golf“ nähert sich das Deutsche Sport & Olympia 
Museum aktuell im Rahmen seiner Ausstellung „Golf ist Kunst“. Noch bis zum 6. November 2011 
sind im Kölner Rheinauhafen Werke von dreißig Künstlern zu sehen, die sich aus der Binnen-
sicht des Golfsports mit dem Thema auseinandersetzen. 

Lange Zeit galt der Golfsport als exklusiv, elitär und für den Normalbürger unerschwinglich. 
Dieses Image hat sich in den letzten Jahren mehr und mehr gewandelt. Um die Platzreife zu 
erlangen, muss man heute nicht mehr Mitglied in einem exklusiven Golfclub sein. Viele Vereine 
bieten Schnupperkurse an, die Ausrüstung kann man sich leihen und die Zahl der öffentlichen 
Golfplätze ist gestiegen. Nicht zuletzt hat die Tourismus- und Gesundheitsbranche das Thema 
für sich entdeckt. Darüber hinaus hat Golfen auch in der Mode, im Design und in der Bildenden 
Kunst Spuren hinterlassen. 

Den originellen und teils witzig-humoristischen Arbeiten der Ausstellung ist anzumerken, dass 
ihre Schöpfer sich auf dem „Putting-Green“ auskennen und selbst aktive Golfer sind. Von 
gegenständlicher Malerei, Skulptur, Fotografie, großformatigen Drucken, Collagen bis zum 
Comic sind die verschiedensten Stilrichtungen und Techniken vertreten. 

Museumsdirektor Frank Dürr eröffnete die Ausstellung „Golf ist Kunst“ am vorigen Freitag unter 
Beteiligung zahlreicher Künstlerinnen und Künstler, die an dem Abend der Vernissage für 
Gespräche zur Verfügung standen. Initiatorin der Ausstellung ist Karin Schuster, die mit dem 
Portal www.green-news.eu langjährig im Thema ist und für die Gestaltung des Rahmen-
programms gesorgt hat. 

Ein Golfaktionstag im Deutschen Sport & Olympia Museum beleuchtet am 16. Oktober einen 
Sonntag lang die verschiedenen Aspekte des Golfsports in Medizin, Gesundheitsförderung, 
Kultur und Geschichte. Vorträge von 11.00 bis 17.00 Uhr sowie ganztägige Aktivstationen und 
Informationsstände laden zum Mitmachen ein.

Weitere Informationen gibt es online unter www.sportmuseum.de.

I Sportbund Pfalz: Tipps vom Arzt der Fußball-Nationalelf

(DOSB-PRESSE) Das „Netzwerk Leistungssport“ des Sportbundes Pfalz bietet am 26. Oktober 
in Bad Dürkheim ein weiteres sportmedizinisches Referat an: Zum Thema „Schnelle Erholung 
nach sportlicher Belastung: Wie unterstützt man sie? Wie kann man sie messen?“ referiert Prof. 
Dr. Tim Meyer, ärztlicher Direktor des Instituts für Sport- und Präventivmedizin der Universität 
des Saarlandes und zugleich Mannschaftsarzt der Fußball-Nationalmannschaft. 

Das Seminar ist kostenlos und findet von 18.00 bis 19.30 Uhr beim Dürkheimer Hockey-Club 
statt. Aus organisatorischen Gründen wird um Anmeldung gebeten. Weitere Informationen gibt 
es online unter www.sportbund-pfalz.de.
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  DAS THEMA: BUNDESKONFERENZ SPORTENTWICKLUNG

I Vergessen die Sportvereine den Sport?

I Die 3. Bundeskonferenz Sportentwicklung des DOSB diskutiert in Seeheim-
Jugenheim über die richtige Balance im Vereinssport.

(DOSB-PRESSE) Die mehr als 91.500 Sportvereine sind die größte zivilgesellschaftliche Kraft in 
unserem Land, aber sie sehen sich vielfältigen Herausforderungen gegenüber. Mit diesem 
Hinweis hat DOSB-Präsident Thomas Bach am vorigen Freitag die zweitägige 3. Bundeskonfe-
renz Sportentwicklung des Deutschen Olympischen Sportbundes in Seeheim-Jugenheim 
eröffnet.

Die Tagung stand unter der provokanten Frage: „Vergessen die Sportvereine den Sport?“ Im 
Untertitel wurde allerdings deutlich, dass es darum ging, über die richtige Balance zwischen 
klassischen Sportarten, alternativer Bewegungskultur und gesellschaftlichen Herausforderungen 
nachzudenken. Rund 120 Vertreterinnen und Vertreter von Vereinen, Landessportbünden, 
Fachverbänden, aus Schule und Kommunen und des DOSB beschäftigten sich deshalb zwei 
Tage lang mit Fragen zur Zukunft des Sportvereins. 

„Was ist der richtige Weg?“, fragte Bach in seiner Begrüßung. Müssten sich Vereine am 
Markenkern orientieren oder sich beispielsweise noch mehr für gesellschaftliche Themen wie 
Integration oder Umweltschutz über das normale Vereinsangebot hinaus engagieren? Sollte ihr 
Angebot nur für Mitglieder oder auch für Kursteilnehmer gelten? Haben nur die Großvereine als 
eine Art Volldienstleister Zukunft oder gerade die kleineren Vereine? „Was gilt? Was ist nötig? 
Was ist zukunftsfähig?“ fragte der DOSB-Präsident. Er schlug den Teilnehmern vor, sich auch 
des Themas anzunehmen, wie Sportorganisationen Entwicklungen in den  Vereinen begleiten 
sollten, die auf den ersten Blick nicht mehr viel mit dem klassischen Klub zu tun hätten, weil sie 
ihr Angebot beispielsweise nicht mehr ans Wettkampfsystem bänden oder sich nur noch 
bestimmten Mitglieder wie etwa Ärzten oder Physiotherapeuten öffneten.

„Den Sportverein gibt es nicht“, sagte auch Walter Schneeloch, DOSB-Vizepräsident 
Breitensport/Sportentwicklung, der grundsätzlich ins Thema einführte (siehe Vortrag auf Seite ). 
Es gehe bei all den Fragen nicht um ein „Entweder – Oder“. Schließlich habe sich die Strategie 
der Vielfalt und Diversifikation als Erfolgsmodell bewährt, wenn man die stabile 
Mitgliedersituation und auch die gesellschaftspolitische Stellung des Vereins sehe. „Vielmehr 
geht es um neue Strategien, bei denen die Grundlagen des Sports im Verein, nämlich der 
qualifizierte Trainings- und Wettkampfbetrieb, die Freude an der eigenen sportlichen Entwicklung 
unabhängig vom Leistungsniveau, wieder etwas stärker in den Blick genommen werden“, sagte 
Schneeloch.

Die Versammlung begann die Diskussionen nach der neuen Konferenz-Form „Open Space“: 
Dabei entwickeln die Teilnehmer selbst die für sie interessanten Themen und finden sich 
eigenständig in Gesprächsgruppen zusammen. Die Ergebnisse werden in kurzen Protokollen 
zusammengefasst und so allen Teilnehmern zugänglich.
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Großes Interesse fanden Arbeitskreise, die sich mit dem Verhältnis zwischen den Vereinen und 
ihren Dachorganisationen befassten. Intensiv und durchaus kontrovers diskutierten die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer darüber, ob  und unter welchen Voraussetzungen sich der 
organisierte Sport gegenüber Sportanbietern und Sportnachfragen außerhalb seiner 
Organisationsformen öffnen sollte.  Schließlich wurde die Frage erörtert, ob die 
gesellschaftlichen Erwartungen, beispielsweise zu Themen wie sexueller Missbrauch, 
Maßnahmen gegen Rechtsextreme oder zur Integration, nicht bisweilen den Blick auf die 
Kernaufgabe des Vereins, nämlich den Sport, versperren und welche Aufgaben Vereine 
einerseits und Verbände bzw. Bünde andererseits in diesem Zusammenhang haben (sollten). 

Viele Teilnehmer fanden sich auch in Gesprächskreise zusammen, die sich mit der Frage 
beschäftigten, was denn die Sportform der Zukunft sei: Kurs? Mitgliedschaft? Oder womöglich 
eine Online-Sportbörse, an der man sich per App beteiligen könne?

DOSB-Präsident Bach stellte der Versammlung zu Beginn auch kurz den ersten Band der 
Schriftenreihe Sportentwicklung des DOSB vor: „Sport im Verein – ein Handbuch“ (siehe eigenen 
Bericht).

Wie bei den beiden vorangegangenen 2006 in Erfurt und 2008 in Berlin werden auch die 
Ergebnisse dieser Bundeskonferenz Sportentwicklung des DOSB anschließend 
zusammengefasst und online zugänglich gemacht. 

I DOSB stellt Handbuch für Vereinsentwicklung vor

(DOSB-PRESSE) „Sport im Verein – ein Handbuch“ lautet der Titel des 200-seitigen Sammel-
werkes, das sich mit den drängenden Herausforderungen von Sportvereinen befasst. „Dieses 
Buch bietet Grundlagen für die Weiterentwicklung von Vereinen“, sagt DOSB-Präsident Thomas 
Bach über das Anliegen des Bandes, das er gemeinsam mit Vizepräsident Walter Schneeloch 
anlässlich der Bundeskonferenz Breitensport/Sportentwicklung des DOSB am 7. Oktober 2011 in 
Seeheim-Jugenheim vorstellte. Mit dem neuen Handbuch soll eine Lücke für die Vereinspraxis 
geschlossen werden. Es ist der erste Band der neu begründeten Schriftenreihe des DOSB. 

Die Beiträge gliedern sich in insgesamt fünf thematische Felder: Nach einem Auftaktkapitel mit 
„Einblicke und Entwicklungen“ folgen sechs Aufsätze, die sich mit den wichtigsten „Ressourcen 
und Netzwerken“ von Sportvereinen befassen. Hierbei geht es beispielsweise um „Sportvereine 
und die Ressource Finanzen“, um „Kommunale Sportpolitik und Sportvereine“, um die Ressource 
Sportanlagen  genauso wie um die Ressource Personal.

Der dritte Abschnitt widmet sich wichtigen Zielgruppen von Sportvereinen. wie „Kinder und 
Jugendliche im Sportverein“ oder „Integration durch Sport – Erfolgsprogramm und Zukunfts-
thema“. Im vierten Kapitel wird die zukünftige Bedeutung von drei ausgewählten Handlungs-
feldern von Sportvereinen umrissen: die Gesundheitsfunktionen im Sportverein, die Möglich-
keiten und Grenzen der Talentförderung im Sportverein und der Umwelt- und Naturschutz aus 
der Sicht von Sportvereinen und Sportverbänden. Im abschließenden Kapitel „Aufgaben und 
Perspektiven“ wird der Blick auf Szenarien für die „Sportvereine im Jahre 2020“ gelenkt.

17  I  Nr. 41  l  11. Oktober 2011



DOSB I Sport bewegt!

Das Buch „Sport im Verein ein Handbuch“ (zugleich Band 1 der Schriftenreihe Sportentwicklung 
des DOSB) ist erschienen in der Edition Czwalina im Verlag Feldhaus in Hamburg und kostet 25 
Euro. Alle Mitgliedsorganisationen des DOSB erhalten einen Rabatt von 25 Prozent (18,75 
Euro). Das Bestellformular gibt es online als Download.

I „Den Sportverein gibt es nicht“

I Impulsvortrag des DOSB-Vizepräsidenten Walter Schneeloch bei der 
Bundeskonferenz Sportentwicklung 2011 in Seeheim-Jugenheim

Die Bundeskonferenz Sportentwicklung 2011 des DOSB am vorigen Wochenende in Seeheim-
Jugenheim hatte den Titel: „Vergessen die Sportvereine den Sport? Nachdenken über die 
richtige Balance zwischen klassischen Sportarten, alternativer Bewegungskultur und 
gesellschaftlichen Herausforderungen“. Zum Beginn der zweitägigen Veranstaltung hielt Walter 
Schneeloch, der DOSB-Vizepräsident Breitensport/Sportentwicklung, den folgenden 
Impulsvortrag.

„Im Mittelpunkt der diesjährigen Bundeskonferenz steht der deutsche Sportverein. Aber gibt es 
„den“ deutschen Sportverein? Und was macht ihn aus?

Mit dem Begriff Verein bezeichnet man eine freiwillige und auf Dauer angelegte Vereinigung von 
natürlichen und/oder juristischen Personen zur Verfolgung eines bestimmten Zwecks, die in 
ihrem Bestand vom Wechsel ihrer Mitglieder unabhängig ist. Sportvereine eint die Förderung des 
Sports als Zweck, der auch explizit Voraussetzung für die steuerliche Förderung und die Aner-
kennung der Gemeinnützigkeit begründet. Damit hört aber die Gemeinsamkeit von Sportverei-
nen auch beinahe schon wieder auf: den Sportverein gibt es nicht.

Seit Jahren wird den Sportvereinen von Teilen der Öffentlichkeit und der Presse die große Ero-
sion prophezeit. Vorläufig aber verhält sich die Idee Sportverein wie ewiges Eis: Sie verändert 
sich, ohne kleiner zu werden. Die Frage ist, in welche Richtung und wohin sich die Idee verän-
dert. Die Frage ist zudem: was passiert, wenn die Temperaturen ansteigen?

Sportvereine haben sich über viele Jahrzehnte kontinuierlich entwickelt. Der Vereinsgründungs-
boom der Weimarer Republik wurde durch Diktatur und Weltkrieg zwar gebremst, jedoch nicht 
aufgehalten. Entsprechend der gesellschaftlichen Öffnung der 1960er und 1970er Jahre, haben 
Sportvereine in Deutschland ihr Angebotsprofil stetig erweitert und neue Zielgruppen angespro-
chen. Seit 1989/90 gibt es einen entsprechenden nachholenden Prozess in den jungen Bundes-
ländern.

Das Resultat ist ein weltweit einmaliges flächendeckendes Netz von rund 91.000 Sportvereinen 
mit einem breiten Angebotsspektrum und vielfältigen Profilen (Breitensport, Leistungssport, Sport 
für Menschen mit Behinderungen etc.) auf der Grundlage ehrenamtlichen Engagements und 
demokratischer Willensbildungsprinzipien. Dieses Netz hat für die sportlichen Angebote vielfälti-
ge öffentliche Förderung erfahren.
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Das Vereinssystem wird aber zunehmend von einem turbulenten gesellschaftspolitischen Umfeld 
erfasst und herausgefordert. Vor allem der demografische Wandel, schulpolitische Veränderun-
gen und die Rekrutierung von (zumeist ehrenamtlichem) Personal erhöhen den Handlungsdruck. 
Zu den weiteren Herausforderungen gehören die sich – wie es scheint – stetig ausdifferenzie-
renden Sportbedürfnisse und -motive (potenzieller) Mitglieder, die steigenden Kosten für den 
Sport-, insbesondere Wettkampfbetrieb sowie insgesamt die gestiegenen Anforderungen an die 
Aufgabenerfüllung bspw. durch rechtliche Vorgaben oder durch die wachsenden 
Qualitätsansprüche auch was die Wahrnehmung gesellschaftlicher Aufgaben anbelangt.

So verstanden ermöglichen Sportvereine, aktiv Sport zu treiben und Gemeinschaft zu erleben. 
Ich bin sicher, alle hier im Raum können dies unterschreiben. Es geht also darum, unsere 
Vereine zu stärken, möglichst vielen Menschen den Zugang zu ermöglichen und die Zukunfts- 
und Strategiefähigkeit der Vereine zu sichern und zu verbessern.

Nicht wenige Vereine haben sich programmatisch, auch physisch, erweitert und ausdifferenziert. 
Sie agieren mitunter unternehmensähnlich, suchen neue Finanzierungsquellen, ermöglichen 
Kurse und befristete Mitgliedschaften oder Schnupper-Abos, sprechen Senioren und Babys so 
gezielt an wie Herzkranke oder Rehabilitanten von Krebserkrankungen. Die Zielgruppenorien-
tierung umfasst Migranten und Frauen, seltener Extrem–, eher schon Nichtsportler oder Wieder-
einsteiger. Ältere, alte und Hochaltrige stehen ebenso auf der Tagesordnung von Vereinsvor-
ständen wie Natur- und Wassersportler. Einige Vereine unterhalten Fitness-Studios, manche 
Schwimmbäder. Einige Vereine betreiben sogar Kindergärten. Die einen kümmern sich um 
Sturzprävention, die nächsten bieten Ernährungskurse oder Hausaufgabenhilfe an. Es werden 
Kooperationen mit Schulen, vereinzelt auch mit Seniorenheimen entwickelt und es werden 
Verordnungen von Kursteilnehmern mit Krankenkassen abgerechnet. Der klassische Trainings-
betrieb und Wettkampfsport der eingangs erläuterten engen Sportdefinition droht immer stärker 
in den Hintergrund zu treten. Mitunter wird behauptet, der deutsche Sportverein entwickelt sich 
zu einem Alleskönner in Richtung eines allumfassenden Freizeit-, Sport- und Bewegungsan-
bieters: Zukunftssicherung durch Ausdifferenzierung und Diversifikation würde demnach das 
Leitbild heißen!

Es gibt parallel hierzu auch andere Reaktionsstrategien: Vereine verkleinern und konzentrieren 
sich auf spezifische Sportinteressen. Andere lagern wirtschaftliche Teilbereiche aus, gründen 
neue Spielgemeinschaften oder fusionieren. Wieder andere wachsen so stark, dass man sich 
fragt, wann der Verein die Grenze zum Wirtschaftsunternehmen überschreitet. Ein paar geben 
auf oder siechen vor sich hin. Weitere bleiben wie sie immer waren und werden dabei sorgenvoll 
betrachtet.

Die Beratungs- und Förderinstrumente der Verbände stellen verstärkt auf die zuerst genannte 
Richtung der Ausdifferenzierung ab. So lauten vielfach die Empfehlungen, neue Zielgruppen zu 
erschließen (insbesondere SeniorInnen) und neue Angebotsformen mit geringerem Verpflich-
tungscharakter und mit spezifischen Sportmotiven zu entwickeln: Kurse, Camps, Projekte. 
Entsprechend sollen Gesundheitsangebote etabliert und “Spezialaufgaben“ übernommen werden 
(wie Integration, Rehabilitation oder Schulbetreuung) – und alles idealerweise gemeinsam mit 
Netzwerkpartnern von Frauenbüros über Ehrenamtsagenturen bis Gesundheitsämtern. 
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Übergeordnetes Ziel ist es hierbei, das demografiebedingt schrumpfende Reservoir an 
Mitgliedern stärker auszuschöpfen, um die absoluten Mitgliederzahlen dauerhaft auf aktuellem 
Stand zu halten und die gesellschaftspolitischen Herausforderungen zu meistern.

Haben Sportvereine also nur eine Zukunft, wenn die strategische Empfehlung „Diversifizierung“ 
lautet? Wo aber bleibt dann die Stärkung des Sports als Kern eines Sportvereins? Sport als 
Selbstzweck?

An dieser Stelle sind im Verbandssystem des DOSB vor allem die Spitzenverbände 
angesprochen. Sie könnten, ja müssten mit einem Aufschrei einsetzen. Es wird häufig 
behauptet, die Spitzenverbände koppeln sich zunehmend von „ihren“ Vereinen ab und kümmern 
sich auf Bundesebene nur noch um Nationalkader, nationale und internationale Meisterschaften 
und die Finanzierung des Spitzensports sowie um den Anti-Doping-Kampf und dessen 
rechtlichen Dimensionen. Vielleicht fehlt aber auch „nur“ die Vorstellung alternativer 
Entwicklungsperspektiven oder die engere Abstimmung mit den Landesfachverbänden? Ich 
behaupte die Vereinsentwicklung ist unser aller Thema: LSB, Spitzenverbände und 
Sportverbände mit besonderen Aufgaben sind gemeinsam aktiv und gemeinsam gefordert! 

Wie könnten also alternative bzw. ergänzende Entwicklungsperspektiven für den „Sport im 
Verein“ aussehen und wie können diese von den Verbänden initiiert und unterstützt werden? Wie 
müsste eine Strategieempfehlung „zurück zum Markenkern“ ausgestattet sein? Wie kann für 
Sport begeistert, für Training und Wettkampf motiviert werden? Aber auch: Wie kann für 
Vereinsleben und Sportengagement geworben werden? 

Besteht die Gefahr, dass Vereine im Kanon der Sportanbieter austauschbar werden?

Es geht bei diesen Fragen nicht um ein „Entweder – Oder“! Schließlich hat sich die 
Diversifikationsstrategie hinsichtlich einer stabilen Mitgliedersituation und der 
gesellschaftspolitischen Stellung als Erfolgsmodell bewährt. Die Uhr soll also nicht zurückgedreht 
werden. Vielmehr geht es um eine Erweiterung der Handlungsoptionen und um neue Strategien, 
bei denen die Grundlagen des „Sports im Verein“ (der qualifizierte Trainings- und 
Wettkampfbetrieb, die Freude an der eigenen sportlichen Entwicklung unabhängig vom 
Leistungsniveau) wieder etwas stärker in den Blick genommen werden. 

Spitzenverbände und Landessportbünde sowie Sportverbände mit besonderen Aufgaben unter 
dem Dach des DOSB sollten die Vereine gemeinsam und etwas umfassender in den Blick 
nehmen. Das Kernziel des verbandlichen Handelns im DOSB muss darauf abstellen, 
Sportvereine zu stärken und „zukunftsfest“ zu machen und somit auch zukünftig „Sport im 
Verein“ möglichst breiten Bevölkerungsgruppen zu ermöglichen. Hierbei ist das „richtige“ 
Verhältnis von „Ausdifferenzierung“ und „Kernsport“ neu zu vermessen. (...)

Ich bitte Sie, Ihre Anregungen und Vorschläge, Ihre Fragen und Antworten aktiv in diese 
Bundeskonferenz Sportentwicklung einzubringen. Begreifen Sie die Bundeskonferenz noch mehr 
als die beiden vorangegangen als „IHRE“ Konferenz. Alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer, 
ehrenamtlich und hauptberuflich, Verbands- und Vereinsvertreter, Funktionsträger des DOSB 
wie in anderen Organisationen können und werden sich gleichermaßen aktiv einbringen. (...)“

20  I  Nr. 41  l  11. Oktober 2011



DOSB I Sport bewegt!

  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Klimaschutz im Sport (5): Gelungene Kombinationen im Sportverein

Klimaschutz spielt auch im Sport eine immer größere Rolle. Die Handlungsfelder sind dabei 
vielseitig: ob energieeffiziente Sportstätten, Ressourcenschutz im Verein, umweltfreundliche 
Sport(groß)veranstaltungen oder klimafreundliche Verkehrskonzepte. Es gibt zahlreiche 
Möglichkeiten aktiv zu werden – sei es auf den Ebenen der Sportverbände, der Vereine oder 
der Sportaktiven. Dies bringt nicht nur Vorteile für den Klimaschutz, sondern auch für die 
Sportorganisationen. Hierzu zählen zum Beispiels Kostenersparnisse, Imagegewinn und neue 
Handlungsmöglichkeiten. Der DOSB hat im Sommer 2009 die Initiative „Klimaschutz im Sport“ 
gestartet, die vom Bundesumweltministerium gefördert wird. Ziel ist es, auf die Handlungs-
möglichkeiten des Sports in diesem Themenfeld aufmerksam zu machen und entsprechende 
Aktivitäten anzuregen. Hierzu wurden bereits verschiedene Maßnahmen umgesetzt wie 
beispielsweise das DOSB-Internetportal www.klimaschutz-im-sport.de, der 
Förderwettbewerb für Sport-verbände oder der Wettbewerb „Klimaschutz im Sportverein“. In 
einer zehnteiligen Artikelreihe zeigt der DOSB in den nächsten Monaten anhand verschiedener 
Praxisbeispiele aus dem Sport mögliche Ansatzpunkte und ruft zu Engagement für den 
Klimaschutz aufrufen.

Von Bernd-Olaf Hagedorn

Klimaschutz- und Nachhaltigkeitsziele rücken immer stärker in die Arbeits- und Themengebiete 
von Sportvereinen. An energetische Sanierung, den Bau von Solaranlagen oder Installation von 
Wasser-, Strom- oder Gaseinspartechnik schließen sich Programme an, die sich an Kinder, 
Jugendliche oder auch ehrenamtlich Aktive in den Vereinen richten. 

Ganz vorn dabei ist der Hannoversche Sport-Club (HSC) von 1893 e. V. Der niedersächsische 
Großverein hat 2009 den Umwelt- und Klimaschutz zusammen mit der sozialen Integration von 
Minderheiten als eigenen Zweck in seine Satzung aufgenommen. Es folgte die ehrgeizige 
Sanierung des Clubhauses und mit den „e.coKids“ der Start eines bundesweit richtungweisendes 
Projektes für Kinder und Jugendliche, gemeinsam mit der Schützengesellschaft (SG) Anderten 
von 1901 e. V. und dem Umweltzentrum Hannover e. V. 

„Insbesondere mit Blick auf die kommenden Generationen war es unser Ziel, unseren Kindern 
und Jugendlichen einen intakten, funktionierenden, vitalen und umweltbewussten Sportverein als 
klare Orientierung zu bieten“, begründet der erste Vorsitzende, Frank Kuhlmann, das besondere 
Engagement des HSC. 

Goldener Stern des Sports für den Hannoverschen SC

Das fast fünfzig Jahre alte Vereinsheim, mit Gaststätte, einem Saal für 150 Personen und 
großen Sanitäranlagen für die Sportler wurde in einem großen Umbau generalsaniert. 64 
Prozent Energie- und fast 55 Tonnen CO2- Einsparung konnten realisiert werden. Wärme-
dämmung, Energie- und Wasserspartechnik, Solaranlagen für Duschwasser und zur Strom-
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produktion, sowie eine Regenwasserzisterne für die Toilettenspülung waren die Schlüssel-
investitionen zur Schonung der Vereinskasse und zur Schaffung einer attraktiven, zukunfts-
orientierten Infrastruktur. 

Im Anschluss an die Generalsanierung starteten HSC, Schützengesellschaft und Umweltzentrum 
das Projekt „e.coKids, mit Energie für Klimaschutz und die eigene Fitness“. Jeweils in den Früh-
jahrs- und Herbstferien wird eine Aktionswoche für Kinder im Alter von acht bis zwölf Jahren 
angeboten. 

Ganztätig mit Mittagsbetreuung werden Sport und Klimaschutz in unterschiedlichen Angeboten 
miteinander kombiniert. Im Baustein Sport geht es um Bewegung, Fitness, die Wahrnehmung 
der eigenen Körperenergie und das Kennenlernen von unterschiedlichen Sportarten in einem 
Gruppenerlebnis. Die Sportarten variieren je nach dem Sportverein der das e.coKids Projekt 
anbietet, z.B. auch Aikido, Rugby, Tischtennis, Schwimmen, Ju Jutsu oder Sportschießen. 

Im Baustein Klimaschutz geht es in Kursen und Projekten um erneuerbare Energien, um Solar-, 
Wind- und Wasser-Kraft. Es wird gebastelt und erkundet: Windmühlengeneratoren, Wasser-
kreisläufe, Solarkocher, solare Schaltkreise oder Fingerwärmer. In einem Ganztagesausflug – 
möglichst mit dem Rad - geht es z.B. zu einer Windkraftanlage, einer großen Photovoltaik-
Anlage oder einem modernen Kraftwerk mit Kraft-Wärme-Kopplung. 

Maximal 20 Kinder werden in einer Gruppe zusammengefasst. Die Betreuung der Gruppen 
übernehmen Übungsleiter und Ehrenamtliche aus den Sportvereinen sowie Fachkräfte aus dem 
Klima- und Umweltschutz. 

Am Ende der Woche werden die Gruppenergebnisse einer interessierten Öffentlichkeit aus 
Eltern, Vereinsangehörigen, Stadtteilpolitikern und lokalen Medien präsentiert. Die 
teilnehmenden Kinder erhalten den Klimapass e.coKids als Anerkennung für das Mitmachen in 
einer anspruchsvollen Ferienwoche. 

Die Vorteile einer Beteiligung an den ecoKids-Angeboten für die Sportvereine liegen auf der 
Hand: Mitgliedergewinnung, Berichterstattung in der örtlichen Presse, positive Wahrnehmung in 
der lokalen Politik, die Vermittlung von Umweltbewusstsein und die Übernahme von sozialer und 
ökologischer Verantwortung. Neben den beiden Initiatoren vom HSC und der SG Anderten 
waren im Frühjahr 2011 die Vereine Hannover 78, RSV Hannover und TSV Großburgwedel mit 
an Bord. In den Herbstferien 2011 können sich noch weitere Vereine beteiligen. Aufgaben in der 
Projektorganisation werden vom Umweltzentrum Hannover wahrgenommen. 

In den Frühjahrsferien 2011 wurden rund 70 Kinder und fünf Gruppenangebote von zwölf 
Übungsleitern, Ehrenamtlichen und Referenten betreut, berichtet Belinda Schenkling vom 
Umweltzentrum Hannover. 

Das Projekt e.coKids erhielt bundesweite Anerkennung. Neben lokalen und landesweiten 
Preisen wurde es im Februar 2011 aus der Hand von Bundespräsident Wulff mit einem kleinen 
Goldenen Stern des Sports bedacht. 
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Der HSC als Verein gewann den bundesweiten Wettbewerb von DOSB und 
Bundesumweltministerium zum Thema „Klimaschutz im Sportverein“. Projektpartner SG 
Anderten wurde im gleichen Wettbewerb mit einem zweiten Preis ausgezeichnet.

Bildung für eine nachhaltige Entwicklung im Fußballverein

Ähnlich und doch anders: der VfR Elgersweier 1926 e. V. aus Offenburg. Der badische 
Fußballverein mit rund 500 Mitgliedern startete ebenfalls 2009 ein Energiemanagement und eine 
„Initiative: Bildung für eine nachhaltige Entwicklung beim VfR Elgersweier“. Einspar-Investitionen, 
Strukturveränderungen im Verein und Umweltbildung wurden miteinander kombiniert, um drei 
ambitionierte Ziele zu erreichen. 

„Wir wollten die Betriebskosten senken, einen Beitrag zum Klimaschutz leisten und den 150 
Jugendlichen im Verein zeigen, dass der Einsatz für nachhaltige Entwicklung auch im Alltag 
eines Fußballvereins möglich ist“, so die Initiatoren im VfR, der Vorstandssprecher und 
Jugendkoordinator Peter Busam und der Ehrenamtsbeauftragte, Markus Keßner. 

Sichtbarstes Zeichen nach außen ist die Nutzung von 100 Quadratmetern Dachfläche auf dem 
Vereinsheim für die Sonnenenergie. Erzeugt wird Solarstrom und Heißwasser für die Sportler-
Duschen und die Gaststätte. Finanziert wurde die Anlage durch einen ausgeklügelten Mix. An 
der Photovoltaik-Anlage haben sich Bürgerinnen und Bürger mit verzinsten Krediten engagiert. 

Zusammen mit einem Bankdarlehen und Eigenleistung der Vereinsmitglieder konnten die 
notwendigen 43.000 Euro gestemmt werden. Im Laufe der nächsten 20 Jahre sollen aus der 
Stromerzeugung Überschüsse in Höhe von 50.000 Euro für die Vereinskasse erwirtschaftet 
werden. Rund 7,7 Tonnen CO2 werden jährlich mit der Photovoltaik-Anlage eingespart. 

Weitere 3,5 Tonnen CO2 sollen jährlich durch die thermische Solaranlage zur Wassererwärmung 
eingespart werden. Dafür konnten Zuschüsse von der Stadt Offenburg, vom Badischen 
Sportbund Freiburg und von der Offenburger Bürgerstiftung St. Andreas eingeworben werden. 
Der Verein hofft hier auf die Halbierung der Energiekosten, die sich vor den Einspar-Investitionen 
auf rund 12.000 Euro im Jahr summierten. 

Auch an dem Wasserverbrauch von jährlich rund einer Million Liter soll beim VfR Elgersweier 
gespart werden. Neue Duschköpfe reduzieren den Wasserdurchfluss von 25-30 Litern je Minute 
auf neun Liter. 

Ergänzt wurden die Großinvestitionen durch ein Energieverbrauchs-Controlling-System mit dem 
sich der Verein einen Überblick über den Ressourcenverbrauch als Grundlage für gezielte 
Einsparungen verschafft. Darüber hinaus informieren und mahnen Hinweisschilder und Plakate 
zum respektvollen Umgang mit Wasser, Strom und Heizung. Jugendspieler können einen 
Umweltführerschein machen und Energieeinsparideen werden gezielt gesammelt und 
umgesetzt. In die VfR-Struktur verankert wurde ein Beauftragter für Umwelt und Soziales, der 
sich in Person von Markus Keßner gezielt um Energieeinsparung, Klimaschutz und die 
Integration von Migranten kümmert. 
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Nachhaltigkeit bleibt beim VfR Elgersweier aber nicht nur auf den Klima- und Ressourcenbereich 
beschränkt. Der Verein nahm das UN-Dekadeprojekt "Bildung für nachhaltige Entwicklung" in 
seine praktische Arbeit auf. „Fußball soll im Verein auch als Bildungsansatz verstanden und 
gespielt werden, der globale Lern- und Erfahrungszusammenhänge schafft, in denen Kinder und 
Jugendliche eine Handlungsorientierung in einer globalisierten Welt entwickeln können“, so 
Markus Keßner. Dazu holte er sich kompetente Partner mit an Bord: den Weltladen Regentrop

fen aus Offenburg und das Kinderhilfswerk terres des hommes. Mittlerweile spielen die G- und F-
Junioren mit fair gehandelten Fußbällen. Bei Veranstaltungen wird Fairtrade-Kaffee getrunken. 

Aktiv beteiligte sich der VfR Elgersweier Ende 2010 an den terres des hommes-Projekt „Sicht-
wechsel- Straßenkind für einen Tag“. Für ein paar Stunden schlüpften F- und E-Junioren in die 
Rolle von Straßenkindern. An einem Samstag putzten sie an zentralen Orten ein Elgersweier 
öffentlich Schuhe, reinigten Autoscheiben, verkauften Zeitungen und packten Einkaufstüten. 
Gleichzeitig machten sie auf die Situation von Straßenkindern aufmerksam und sammelten 
Spenden, die über terres des hommes an Projekte für Straßenkinder in Indien und Kolumbien 
flossen. 

Der DOSB würdigte die gelungene Kombination von Klimaschutz und sozialem Engagement im 
Februar 2011 mit einem zweiten Preis im Wettbewerb „Klimaschutz im Sport“.

Links: 
Internetportal www.klimaschutz-im-sport.de 
Hannoverscher Sport-Club (HSC) von 1893 e. V. www.hsc-hannover.de
Schützengesellschaft Anderten von 1901 e. V. www.schuetzengesellschaft-anderten.de 
Umweltzentrum Hannover www.umweltzentrum-hannover.de 
VfR Elgersweier 1926 e. V. www.vfr-elgersweier.de 

I „Integration und Inklusion im Sportverein“ 

I Aktuelle Themen beim FK-Herbstseminar in Hildesheim vom 13. bis 15. Oktober

„Integration und Inklusion im Sportverein“. Das Leitmotiv des Herbstseminars des Freiburger 
Kreises (FK) vom 13. bis 15. Oktober in Hildesheim bietet reichlich Informations- und Diskussi-
onsstoff. Der Sport und die Vereine offerieren vielfältige Angebote für die individuelle Entwick-
lung und soziales Lernen. Wolfgang Heuckmann (Paderborn): „Wir wollen uns in diesem 
Seminar mit drei Personengruppen beschäftigen, denen es aus unterschiedlichen Gründen nicht 
gelungen ist, am Sport im Sportverein gleichberechtigt mit anderen teilzunehmen, und aufzeigen, 
welche Möglichkeiten und Grenzen es in der Integration und Inklusion (Teilhabe, unter normalen 
Wettbewerbs-Bedingungen) gibt.“ Der neue Vorsitzende des FK, der Arbeitsgemeinschaft 
größerer deutscher Sportvereine, (171 Mitglieder) untermauert das mit Zahlen: Fast 16 Millionen 
Menschen mit Migrationshintergrund leben in Deutschland - ein Großteil wurde geräuschlos 
integriert. Mädchen und Frauen nutzen immer noch nicht die Möglichkeiten, durch und im Sport, 
am gesellschaftlichen Leben gleichberechtigt teilzunehmen. Heuckmann: „In Deutschland leben 
1,6 Millionen Kinder bis 14 Jahren in Familien, die Leistungen nach Hartz IV beziehen; 
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unbekannt ist die Anzahl der Menschen, die in nicht ausreichenden sozioökonomischen und 
bildungsfernen Verhältnissen leben und den Weg zum Sportverein nicht gefunden haben.“ 
Menschen mit Behinderungen - 8,7 Millionen hierzulande - wird durch staatliche Leistungen das 
Leben in der Gesellschaft erleichtert. Heuckmann:

„Diese Hilfen reichen aber bei weitem nicht aus. Der Sport kann vielen Behinderten das Gefühl 
vermitteln, dazu zu gehören.“ Der Inklusionsansatz fordert einen Veränderungsprozess auf der 
institutionellen Ebene. „Außerdem muss es spezifische Sportangebote für Menschen mit 
Behinderung in geschützten Räumen geben.“ Am Freitag widmet sich das Herbstseminar den 
ganzen Tag dem Thema Inklusion Um 9.30 Uhr hält Professorin Ulrike Burrmann ( Dortmund) 
das Impulsreferat „Integrationspotenziale des vereinsorganisierten Sports“.

Integration und Inklusion lotet danach die Podiumsdiskussion mit Bundespolitikern aller Parteien 
aus. Aygül Özkan, Niedersachsens Ministerin für Soziales, Frauen, Familie, Gesundheit und 
Integration beleuchtet am Nachmittag „Integration durch Sport“. Finanzminister Hartmut Möllring, 
Präsident von Eintracht Hildesheim, führt in das Thema ein. Mit sechs Foren am Samstag betritt 
die Regie Neuland. Zu den Themen: „Spin - sport interkulturell“ ist ein Projekt der Stiftung 
Mercator, der Heinz Nixdorf Stiftung und der Sportjugend NRW in Kooperation mit dem 
Bundesamt für Familie, Kinder, Jugend, Kultur und Sport des Landes NRW. Aufgrund der guten 
Evaluationsergebnisse wurde es erweitert. Ein Schwerpunkt liegt auf der Kooperation von 
Schulen und Sportvereinen, Lernferiencamps und der Entwicklung neuer Mitgliedschaftsmodelle 
zwischen Schulen und Sportvereinen.

I Lentpark in Köln – Eislaufen auf dem Balkon, Schwimmen im Erdgeschoss

(DOSB-PRESSE) Eis unterm Dach, Wasser im Erdgeschoss – so könnte man eine in Deutsch-
land einzigartige Sportstätte beschreiben, die am 1. Oktober in Köln eröffnet wurde. Das einst 
legendäre, lange schon baufällige Kölner Eis- und Schwimmstadion an der Lentstraße wurde 
nach zweijähriger Bauzeit ersetzt durch den supermodernen Lentpark. Unter einem Dach bietet 
er die Möglichkeiten zu schwimmen, Eishockey zu spielen und Eisschnelllauf zu trainieren. Auf 
den abgetauten Eisflächen ist auch Inline-Skating möglich. Die Baukosten werden mit 25 Millio-
nen Euro für einen Gebäudekomplex angegeben, der nach den Plänen der Arbeitsgemeinschaft 
Schulitz Architektur + Technologie Braunschweig und des Ingenieurbüros Möller + Meyer Gotha 
errichtet wurde.

Den Schwimmern stehen in der Halle ein 25-Meter-Becken, ein Lehrschwimmbecken sowie ein 
Kinderbecken zur Verfügung. Hinzu kommen ab 2012 noch ein 50-Meter-Schwimmbecken im 
Außenbereich und eine Saunalandschaft. Die Eishockeyfläche soll vor allem der sportlichen 
Nachwuchsförderung in Vereinen und Schulen zu gute kommen. Bei Spielen etwa der Jugend-
mannschaften ist auch eine kleine Tribüne nutzbar. Der Clou ist der unter das Hallendach einge-
hängte Balkon mit einer 260 Meter langen und acht Meter breiten Eislaufbahn, von der man so-
wohl auf das Eishockeyfeld als auch ins Schwimmbad gucken kann. Auf dieser, einem Dreieck 
ähnlich angelegten Bahn sind zwar keine regulären Eisschnelllauf-Wettbewerbe möglich. Aber 
erstmals seit vielen Jahrzehnten haben Eisschnellläufer in Köln wieder eine Trainingsstätte.
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I 1982/IV: Der Sport muss kommunale Pflichtaufgabe bleiben

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 139)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Mit einem Appell an die Städte, Gemeinden und Kreise, in einer Zeit knapper werdender 
Haushaltsmittel nicht am falschen Ende zu sparen, griff im September 1982 das Präsidium des 
Deutschen Sportbundes in die Diskussionen um die zahlreicher werdenden Sparmaßnahmen 
ein, die den Sportbetrieb auf der kommunalen Ebene zunehmend belasteten und von dem 
Grund-satz ablenkten, dass der Sport eine kommunale Pflichtaufgabe sei und bleiben müsse.

 Die vom DSB-Präsidium zu dieser Problematik verabschiedete Resolution zur Errichtung und 
Benutzung kommunaler Sport- und Freizeitanlagen hatte folgenden Wortlaut:

„Die Förderung des Sports ist ein Teil der sozialen Daseinsvorsorge. In diesem Rahmen zählt die 
Schaffung und Bereitstellung von Sport- und Freizeitanlagen zu den Pflichtaufgaben der 
öffentlichen Hände. Die 'Soziale Offensive des Sports' wird sich nämlich nur in dem Maß weiter 
entwickeln, wie der Sport auf allen vorhandenen Anlagen ausgeübt werden kann.

Über die Verpflichtung des Staates zur Förderung des Sports sowie die Schaffung und Bereit-
stellung öffentlicher Anlagen hat es daher niemals Diskussionen gegeben, zumal sich der Sport 
zusätzlich selbst bei der Errichtung von Vereins-Anlagen in größerem Rahmen engagiert hat.

In letzter Zeit mehren sich jedoch Anzeichen dafür, dass Städte, Gemeinden und Kreise 
zunehmend beim Sport sparen wollen, indem sie Nutzungsgebühren für kommunale Sport- und 
Freizeitanlagen erheben und darüber hinaus die Zukunft des kommunalen Sportstättenbaus in 
Frage stellen. Sie ignorieren dabei, dass von der Bereitstellung öffentlicher Sport- und 
Freizeitanlagen eine beachtliche gesellschaftliche Wirkung für alle Bürger ausgeht.

Der Deutsche Sportbund appelliert in dieser Lage an die Städte, Gemeinden und Kreise, nicht 
am falschen Ende zu sparen und die lang bewährte Partnerschaft von Sport und Staat jetzt 
durch ungeeignete Maßnahmen zu belasten. Nicht am Sport, sondern mit dem Sport für alle 
sparen, heißt die Devise unserer Zeit.

Der Deutsche Sportbund weist darauf hin, dass die allgemeine Lebensqualität der Kommunen 
und das Wohlbefinden der Bürger unseres Landes, die sich in ständig wachsender Zahl sportlich 
betätigen, gerade durch die Schaffung und die kostenlose Bereitstellung öffentlicher Sport- und 
Freizeitanlagen wesentlich verbessert werden.

In diesem Zusammenhang erneuert das Präsidium des DSB das Angebot des Sports, die 
Nutzung kommunaler Einrichtungen auf der Grundlage geeigneter Verträge in die Mitverantwor-
tung der Vereine übernehmen zu wollen. Die Kooperation zwischen Gemeinden und Vereinen 
hat sich bisher bewährt; sie ist in einer Zeit angespannter Haushalte ganz besonders gefordert.“
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Sonntagsreden helfen nichts

In der Ausgabe 9/82 der DSJ-Zeitschrift „Olympische Jugend“, hatte sich Falk Billion mit diesen 
Sparmaßnahmen befasst, die die bisherige bewährte Partnerschaft von Kommunen und Sport 
gefährden würden, und u. a. ausgeführt:

„Wenn es darum geht, den Wert des Sports in wohlgesetzten Sonntagsreden zu preisen, können 
sich die politisch Verantwortlichen in unserer Republik gar nicht genug vordrängeln. Als Länder 
und Gemeinden in ihren Kassen noch Geld hatten, das sie auszugeben bereit waren, war die 
Finanzierung und insbesondere die Einweihung kommunaler Sportanlagen ein erfolgverspre-
chender Weg, sich als kommunaler Repräsentant in politische Erinnerung zu bringen.

Es gibt kaum einen Ortsprospekt oder eine Städtewerbung, die nicht die stattliche Anzahl und die 
herausragende Qualität des kommunalen Angebotes an Sport- und Freizeitanlagen als ein 
besonderes Indiz für die exzeptionelle Lebensqualität gebührend herausstreicht. Diese 
kommunalen Leistungen richten sich nun allerdings auch nicht nur an irgendjemanden, denn 
knapp 30 % der bundesdeutschen Bevölkerung, vom Jüngsten Säugling bis zum ältesten Greis, 
sind schließlich Mitglied in einem Sportverein, und es gibt darüber hinaus eine beeindruckende 
Zahl von Mitbürgern, die auch ohne Mitgliedsausweis sportlich aktiv sind.(.....)

Der Sport hat in unserem Gemeinwesen durchaus und unbestritten seinen Wert, nicht nur für die 
Gesundheit und körperliche Ertüchtigung der Bürger, sondern weit darüber hinaus auch für das 
gesellschaftliche Zusammenleben, ja geradezu für die Festigung der positiven und konstruktiven 
Werte unserer Gesellschaft. Schließlich vermittelt der Sport in seinen heutigen Formen, die 
längst über den reinen athletischen oder gesundheitlichen Zweck hinausgehen, Kontakt und 
Kommunikation, Freude und Identitätsfindung. Nicht zuletzt wirkt der Sport in seiner breiten 
Basis der Jugend in gewisser Weise stabilisierend, weil er eine Alternative, zumindest aber eine 
Hilfe anbietet, in einer Zeit, die Arbeitslosigkeit, Orientierungsschwierigkeiten und Zukunfts-
ängste vieler Jugendlicher kennt. (...)

Das Diktat der leeren Kassen droht dazu zu führen, dass nicht nur keine öffentlichen Sport- und 
Freizeitanlagen mehr gebaut werden sollen; man greift sogar in den Bestand ein, indem 
bestehende Anlagen geschlossen (vor allem Bäder) oder in ihrem Angebotsumfang reduziert 
werden. Findige Kämmerer haben längst die Gebührenerhebung für die Benutzung kommunaler 
Sportstätten als ein vermeintliches Mittel zur Sanierung der Kommunalfinanzen erkannt. (.....)

Es ist an der Zeit, sich von momentanen kommunalen Irritationen nicht verunsichern zu lassen. 
Ungeeignete Maßnahmen, wie die Streichung von Leistungen und das Überbürden von Lasten, 
zahlen sich auf die Dauer für den Staat nicht aus. Es würde den öffentlichen Institutionen wohl 
besser zu Gesicht stehen, wenn sie, anstatt per Spardekret dem Sport neue Lasten aufzuladen, 
sich an die Tugend der Partnerschaft erinnerten, die darin besteht, nach gemeinsamen Lösungs-
wegen zu suchen. Dies würde übrigens auch den (insbesondere zu Wahlkampfzeiten) wieder-
holten Appellen an die 'Mündigkeit' des Bürgers sehr zu verbesserten Glaubwürdigkeit 
verhelfen.“
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  BÜCHER

I Sportentwicklungsbericht 2009/2010 (Teil 6): Kooperation Schule Verein

I Fast ein Drittel aller Sportvereine arbeitet bereits mit Schulen zusammen

Seit rund drei Monaten liegt der Sportentwicklungsbericht des Deutschen Olympischen 
Sportbundes (DOSB) für den Zeitraum 2009/2010 als eine „Analyse zur Situation der 
Sportvereine in Deutschland“ vor. Er ist wie seine Vorgänger für die Jahre 2005/2006 und 
2007/2008 eine Koproduktion des DOSB mit seinen Landessportbünden und des 
Bundesinstituts für Sportwissenschaft (BISp). Der sechste Teil unserer Serie befasst sich mit 
der Kooperation Schule und Sportverein und analysiert Vereinstypen.

Die Einführung von Ganztagsschulen und die Reduzierung der Verweildauer von Jungen und 
Mädchen auf dem Gymnasium („G 8“) zählen nach Ansicht der Untersuchungsmacher zu den 
größten Herausforderungen in der Vereinsentwicklung schlechthin. Hier stehen die Sportvereine 
– vereint mit den Verbänden (auf Fach- und Länderebene) – mit ihren zahlreichen Initiativen und 
Programmen noch ganz am Anfang. Nach Aus-wertung der Befragung von Vereinsverantwort-
lichen konnte im Ergebnis festgestellt werden, dass inzwischen fast ein Drittel aller Sportvereine 
in Deutschland bei der Angebotserstellung mit (mindestens) einer Schule kooperieren. 

Weiterhin wurde danach gefragt, ob es bei der Kooperation zwischen dem Sportverein und einer 
Schule „vor Ort“ auch schon zu einer schriftlichen Fixierung im Sinne einer Kooperationsverein-
barung gekommen ist, wo beide Partner ihre Absichten und mögliche Inhalte zum Ausdruck 
bringen: Bei 11,2 Prozent der Sportvereine ist das schon der Fall, wobei sich hier und bei der 
(erfolgreichen) Zusammenarbeit bezüglich der Angebote ein interessanter Ländervergleich 
ergibt: Offensichtlich ist der Komplex Zusammenarbeit von Schule und Sportverein summarisch 
in Baden-Württemberg und in den östlichen Bundesländern sowie den beiden Stadtstaaten 
Bremen und Hamburg derzeit am intensivsten ausgeprägt.

In der Vergangenheit wurden Sportvereine (auch in empirischen Studien) in aller Regel nach 
ihrer Größe auf der Basis der Mitgliederzahl, ihrem Alter, der Anzahl der Abteilungen etc. 
kategorisiert. Die Untersuchungsmacher haben jetzt einen neuen Weg beschritten, um die rund 
91.000 Sportvereine in Deutschland differenzierter betrachten zu können. Diese Vorgehensweise 
resultiert daraus, aus der entsprechenden Ausrichtung (der „Vereinsphilosophie“) einen gezielten 
Unterstützungsbedarf noch besser ableiten zu können. Dazu wurden insgesamt fünf Vereins-
typen gebildet, die sich auf Aussagen zu entsprechenden Statements aus der Vereinsbefragung 
beziehen. Die meisten Sportvereine in Deutschland sind „jugendorientierte“ und „integrative“ 
Vereine. Sie verfolgen mehrheitlich das Ziel, z.B. „die Kinder von der Straße zu holen“ oder ein 
Sportangebot für „möglichst viele Bevölkerungsgruppen“ zu unterbreiten. Neben diesen beiden 
Vereinstypen kommen auch noch der Leistungssportverein, der gesellige Traditionsverein und 
der dienstleistungsorientierte Verein mit etwas niedrigeren Ausprägungsgraden vor.

Weitere Informationen gibt es auf der Homepage des DOSB. 

Prof. Detlef Kuhlmann
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